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würden, meine ich, Salvo iudicio meliori, daf der Grund 3u ihren
Gunſten ſpreche daſs eine höhere Stiftung auch 3u ihrem ortheibeſtimmt iſt; und der Ordinarius vVollte ſie 3 einer ſolchen Reſtitution

auch nicht ver  ichten Pauéeis: PrO praeterito IION videntur
inquietandi; PTIO futuro: verlege höhere Stiftmeſſen auf andere
Tage, als auf aufgehobene Feſte; thut dies nicht, ſo ſcheintdas Stipendium abzuliefern 3u ſein, eil Afur der Wort
aut der biſchöflichen Verfügung pricht, und kein ſtichhaltiger Grund
einen „Abzug 3u rechtfertigen ſcheint; 1 mü ſste aber die Stiftmeſſe
an dem festum SUDPPressum geleſen werden (uns erſchein dies nichtleicht mögli  7 ſo ware enn entſprechender Abzug, reſpective d  —  8
Abliefern von bloß kr unſeres Erachtens nicht unerlaubt Die
merkwürdige Transferierung, we der hochwürdige Herr Einſender
vorzunehmen iſt eine reine Ct0 mentis! die Applicatio bIO
POpulo darf eigenmächtig ni verſchoben werden; eine Transferierungkann aber von den Biſchöfen ganz Armen Seelſorgern geſtattet werden,
wie dies Benediet XILV Iin ſeiner Constitutio „Cum sSemper“ 88
verfügte. Eine Reſtitutionspflicht hat aber der hochwürdige Herr„Transferent“ nid Die definitive Entſcheidung dem hochwürdigſten Ordinariate 3u

ainz bei Wien. Dr M ofmann
XI (Eine auf der geſchlo Geheimehe.)Titius hat ſich heimlich mit Bertha erlobt und wendet nun alle

ittel an, die Zuſtimmung ſeitens der ern ſeiner Braut 3u r
langen, was ihm jedoch nicht gelingt. Um (n Schwierigkeiten und
Umſtändlichkeiten auszuweichen, entflieht 51 mit Bertha Qus Frankreichnach England, hier enn matrimonium Clandestinum einzugehen,und nach einigen Tagen zurückzukehren. In nglan angekommen,ſchließen ſie die Ehe ohne Zeugen, bren aber, da ſie eben die Rück⸗
reiſe antreten wollen, 3u ihrer rößten Beſtürzung, daſs ihre Eheſchließung, weil n raudem egiS geſchehen, null und nichtigſei; die Giltigkeit erſelben könne aber Uu einen fünf bis ſechmonatlichen Aufenthalt n England erreicht werden. Um nun dieſenZeittermin 3u verbringen, reist Titius mit ſeiner Braut von einer
Stadt zur anderen, ohne ſich jedo irgendwo länger, als höchſtenzwei is drei ochen aufzuhalten. Gegen Ende des echsten Monates
kehren beide N ihre Heimat zurück Es räg ſich ſind Titius
und Bertha jetzt giltig miteinander verheiratet?

Nupturienten NI einem Orte, wo das Tridentiniſche Geſetz keine
Geltung hat, In aAn keine beſondere Förmlichkeit der Eheſchließung,

1) Der Hauptgrund, Ues mit Stiftmeſſen dieſe Manipulationnicht vorgenommen werden darf ſcheint nunr darin liegen, daſs owohl Im
Bittgeſuche des hochwürdigſten chofes an den heiligen Stuhl, als auch InErlaſs 8 Ordinarius an ſeine Prieſter immer die ede iſt von Stipendien54d intentionem dantis“, nicht aber Oon den Stiftmeſſen
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ſondern an die beiderſeitige Conſenserklärung gebunden, und
können daher hier, ſowie auch an einem andern Orte, o —8
apU „Tametsis ebenfalls nicht Rechtskraft hat, unbehindert ein
matrimonium Clandestinum ſchließen.

Dagegen In die Nupturienten an Orten, wo die lex Tri-
entina zu  ech beſteht, an die Tridentiniſche Form der Eheſchließung,

QAn die Conſenserklärung COTaIII parocho Proprio et duobus
vel tribus CStibus ſtreng gebunden. Wenn ſich letztere an einen
anderen Ort begeben, wo das apU „Tametsi“ nicht promulgiert
oder ni In Geltung iſt und daſelbſt eine clandeſtine Ehe eingehen,
˙ iſt etreffs der Giltigkeit derſelben woh zu unterſcheiden, ob ſie
ſich hauptſächlich ohne die Abſicht oder mit der Abſicht, der Ver  —
pflichtung des Geſetzes ich zu entziehen, an jenen Ort entfernt haben.

Im erſteren Alle, wO das Hauptmotiv nicht die Umgehung
des Tridentiniſchen Geſetzes war, ſind ſie NI jenem anderen Tte An
die Tridentiniſche orm ni gebunden und können giltigerweiſe ein
matrimonlum Clandestinum eingehen; ſie brauchen alſo auch An

jenem anderen Orte, da ſie hier AOn keinen Parochus proprius E·
hunden ſind, weder ein III domicilium, noch auch ein ꝗuasi-
domieilum erworben 3u haben. Oie ſind hier eben als peregrini angu  —  —
ſehen, und Ona auch ni an die trenge geſetzliche Vorſchrift ihrer
Heimat gebunden, ſondern befugt, von der Freiheit, die ihnen das
6 de zeitweiligen Aufenthaltes gewährt, Gebrauch 3u machen.
7)  a¹ est“ ſagt Berardi,) „quia peregrini 0I adstriguntur
SuaEe atrliae egibus, et Speciatim quoa (COntractUs (Cujusmodi

EsSt. matrimonium), sortiuntur forum 10ci. Ubi versantur.“
iſt da wenigſtens die allgemeine ehre der Canoniſten, die veu
einzeltem Widerſpruche begegnet. Wären ſie nach gänzlichem Aufgeben
ihres früheren domicilium Zunt vorübergehenden Aufenthalte aAn jenen
dem Tridentiniſchen Geſetze nicht unterworfenen Ort gekommen, Jum
Beiſpiel mit dem Thespiskarren einer wandernden Schauſpielertruppe
oder mit einer Circusgeſellſchaft, und E als vagi 3u betrachten, dann
wären ſie umſo weniger behindert, ein matrimonium Clandestinum
3U ſchließen.

Im zweiten Falle, wO das Hauptmotiv die Umgehung de
Geſetzes wWar, die Nupturienten alſo IN fraudem EgiS handeln,
bleiben dieſelben, wofern ſie ni ihr Domicil ganz aufgegeben
Aben und al vagl 3u betrachten ind, An da Geſetz ihrer Heimat
gebunden. Das den peregrinis zugeſtandene Recht, Ut SOrtlantur
fOrum 10Ci. gilt eben für olche Flüchtlinge nicht, quia fraus nemini
patrocinari E  C und daher können ſie auch hier n¹0 Iu giltiger
Weiſe Ein matrimoniuUm C(Clandestinum ſchließen. Um auch für den
Fall, wo ſie ihren früheren Wohnſitz nicht aufgegeben haben,
an einem anderen, der Tridentiniſchen Vorſchrift ni unterworfenenOrte eine olche Ehe ohne Pfarrer und Zeugen giltigerweiſe x˖

lehen

Praxis COnfessariorum VOI. II II. 5  2  2  02 60 Bononiae I 697.
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zu önnen müſſen ſie Aus Dereglin!Is8 incolae illius 10Ci geworden
ſein, müſsten demnach auch Aſe Een domieilium oder
quasidomicilium erworben, und alſo auch den zur Erwerbung ene
olchen Domieils erforderlichen rechtlichen Beſtimmungen entſprochen
ha E

Ueber alle  U da  D ſpri ſich Iu Autoritatiber Weiſe Eelne nt
ſcheidung der eiligen Concilscongregation vom September 1626
auf mehrere Anfragen des Erzbiſchofes von Dln aus welche von
Urban III Ur die Constitutio „Exponi noObis vom Auguſt
1627 ausdrücklich beſtätigt wurde und der epistola Benedieti XILV

Paueis abhine“ 20 Archiepiscopum 60anum 19 März 1755
alſo angeführt erſchein „Sedente fel record Urbano VIII Pon-

AXIIMO Archiepiscopus Ooloniensis Hlector tria haee 1
proposuit COralll Congregatione Conèilii Quaeritur humilitel

Congregatione Imo An ineOlae tam masceuli I foeminae
106i ⁴4u Concilium Pridentinum 1II puncto matrimonlI St
promulgatum et aCCeptum transeuntes PEI locum 4u
dietum Concilium IIOII eSt promulgatum retinentes idem
domicilium, valide POssint 18t0 1060 matrimonlum

81 iidem ineOlaeparocho t CStibus COntrahere? 2do Guid
tam masculi Juam minae 80¹0 SINe parocho et 681t1—
hus contrahendi transferant habitationem IIIU-
antes? 31¹⁰ Ue 81 Iidem ineOlae tam masculi Jualn Cminae

transferant habitationem 110 80¹0 absque
parocho t 811DUS contrahant?

HOE autem Congregatio Lesponsum die Sep-
embris 1626 Congregatio GCardinalium Conéilii Pridentini
interpretum 20 Primum t Secundum respondit 8886E legiti-
IUNMN matrimonlUm inter 810 transferentes et transeunte
CU fraude Ttium respondit, 181 Omieilium Vere
transferatur, matrimonium 10•H 6886 validum.“

Zur Erwerbung ennes domicilium nun iſt die factiſche
Niederlaſſung an Emnent beſtimmten Tte mit dem Willen, den
bleibenden ohnſi daſelb 3u nehmen und zur Erwerbung PII

quasidomicilium die factiſche Niederlaſſung mit dem llen Enmen
hedeutenden Cl des hres (Per Otabilem AILIII partem)

af 3 Uu ohnen, echtlich erforderlich. Darin kommen alle
Canoniſten überein; allein 1 der Bemeſſung der notabilis Darls
zur rwerbung eines quasidomicilium gehen ſie auseinander. Die
Mehrzahl der Canoniſten er  E darunter Mmajor AIIIII alſo
Enen über Eern halbes ahr hinausgehenden Aufenthalt; die übrigen
laſſen enen kürzeren eitraum genugen, den ſie entweder auf
halbes V

ꝗ

ahr, oder auf Enen mehr als dreimonatlichen, oder pracis
auf viermonatlichen Termin feſtſetzen.

iehe Berardi ]! 6214 Lehmkulul MͤOol II 775
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Cl dieſer Divergenz der canoniſtiſchen Anſichten iſt umſomehr ein
Rundſchreiben de heiligen Officium ) die Biſchöfe von England und
den Föderativſtaaten ordamerikas OV.  Un! 1867 3u begrüßen, als
eS gerade In Hinſicht auf dieſen ſtrittigen Punkt eine Norm auf
geſtellt hat Es ird darin nämlich folgende Erklärung gegeben:
5 Constituendum VeIO quasidomicilium, quod 1 hisce casibus
neécessario adipiscendum est, duo haee Simul requiruntur, nabi-
tatio II Inl 1040, U5˙ matrimonium Contrahitur, atque
animus permanendi bEI majorem ann! DPartem; primum
die, 4u duo haec Simul COnCurrunt judicandum 681 quasi-
domieilium acquisitum fuisse. t matrimonium, quod Troinde
cContrahatur, 6886E alidum Verumtamen 81 de praedicto animo
10 Constet. 20 indicia recurrendum ESb. ꝗguae Praesto sint,
ꝗguaeque moralem certitudinem pariant In altem OCculta t
interna difficile esSt, hujusmodi indicia habere, ꝗguae judicem
(Curu aCiant. Inde est, quod adhiberi maxime regula

Sum Pontif. Benediceto XIV. Const. „Paucis“ Confirmata. Ut
inspiciatur. utrum ante matrimonium Spatio Saltem unius
mensis vel ambo Vol alteruter In matrimonii 10600 habitaverint.
Juod 81 factum fuisse deprehendatur, censendum 681 Prae-
sumptione jJuris, intentionem permanendi PEeIL majorem anni
Dartem eXStitisse. et. quasidomicilium fuisse acquisitum, proinde-
gue matrimonium E886E alidum At 81 praesumptio haec juris,
quae Struda habitatione Ooritur, cCOntrariis elidatur Pro-
bationibus, quibus Certo liquido COnstet, praedictum animum
nullo bacto exstitisse, tune profecto COontrarium Proferri debere
judicium manifestum est, quia praesumptio (edere Veri-
tati Gemäß dieſer autoritativen Erklärung iſt demnach zur Er
werbung eines Quaſidomieils ne der factiſchen Niederlaſſung an
jenem dem Tridentiniſchen Geſetze nicht unterworfenen rte die

ber ern halbes ahr hinaus daſelb wohnen,
erforderlich. Dieſe Abſicht muſs durch ſichere Anzeichen erwieſen
ſein, und eS gilt un auch, gemäß der von Benediet XIV auf
geſtellten egel, als ein ſolches der ereits vollbrachte Aufenthalt
von wenigſtens einem onate eitens des einen oder beider
Contrahenten, da praesumptione juris Aus dem wenigſtens ein  —
monatlichen Aufenthalte auf die ſicht eines mehr als halbjährigen
Verweilens ge

0Oſſen werden müſſe Indeſſen dieſe H  18  2  —
vermuthung auch den Gegenbeweis Iu, o daſs ſie durch are,
chere Beweisgründe umgeſtürzt, und dann trotz de einmonatlichenAufenthaltes das Quaſidomicil nicht als erworben und aher auchdie clandeſtine Ehe nicht als giltig geſchloſſen angeſehen werden kann.

Nur ausſ.

ießli für die Föderativſtaaten Nordamerikas
wurde mit Rückſicht auf die eigenartigen dortigen Verhältniſſe, über

) Bei Berardi U. 5218(SCSAꝗꝗNCCCCNNENN
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1897
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Verlangen des Plenarconeils Baltimore und auf Einrathen de  —
heiligen Officiums, zufolge 8 e(erete vomt 1223 Mai 1886,
apoſtoliſchen Stuhle die Conceſſion gemacht, daſ Jum vollgiltigen
Erweiſe der Abſicht eines nehr als halbjährigen Aufenthaltes Und
ſonach auch zur Erwerbung de  8 Quaſidomicils und Zur Giltigkeit
einer unter olchen Umſtänden geſchloſſenen clandeſtinen Ehe der
ununterbrochene einmonatliche Aufenthalt dem rte der Ehe
ſchließung abſolut, ohne andere ſichere Anzeichen, als rechtlich hin
reichend betrachtet werden ſolle („ul transferentes 1060 Ubi
vige lex Tridentina. In alium, Ubi Vige dummodo 10¹1
Continuo COommorati fuerint Pel spatium Saltem Uunius mensis
(et Sstatus 8U1 Hbertatem Comprobaverint) Censendi sint ibidem
quasidomicilium abere 11⁴ 0rdine ad matrimonium, quin inqui-
Sitio facienda Sit de animo 11 permanendi Der majorem ann!i
partem“). 10

Nach dieſen Vorerörterungen hat die Löſung des vorſtehenden
Caſus keine Schwierigkeit. E  8 handelt ſich bei Titius und Bertha
offenbar den zweiten der vorbeſprochenen Fälle, denn beide ſind
1 Qus Frankreich, b die Tridentiniſche Form der Eheſchließungobligiert, nach England, 0D die lex Tridentina nI promulgiert
iſt und demnach elandeſtine Ehen Giltigkeit aben, in der Abſicht,
dieſes Geſetz umgehen, alſo IN raudem legis, geflohen. Da ſie
ihren früheren ohnſitz u Frankreich keineswegs aufgegeben haben

ſie gedachten 10 anfänglich chon nach einigen Tagen Ahin zurück⸗
zukehren und gedenken auch ſpäter nach einem Unf⸗ bis ſechsmonat⸗
lichen Aufenthalte zurückzukehren muſsten ſie, n England
giltig eine clandeſtine Ehe ſchließen u können, 1 einem dortigen
Orte ein VGTUIII domicihum oder Cun quasidomicilium erwerben.
Zur Erwerbung auch eines quasidomicilium, geſchweige denn
eines VerUIII domicilium. fehlen aber Inter den angegebenen Um⸗
ſtänden alle rechtlichen Erforderniſſe. Denn ſie beabſichtigen zwau
auf päteres Einrathen einen längeren Aufenthalt, der aber keines-⸗

Über ein halbes Jahr hinaus, ſondern fünf bis ſechs
Monate dauern ſoll, und 6  wav nicht an einem beſtimmten Orte,
ſondern Iu England überhaupt, und dann verweilen ſie V
Wirklichkeit au keinem Tte länger als höchſtens zwei bis drei Wochen.
Somit ſind Titius und Bertha nich giltig miteinander verheiratet.
Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daſs bei der Ehe zwiſchen
Titius und Bertha Ußer dem Impedimentum Clandestinitatis no
ein anderes Ehehindernis, 1d n Frankreich raf des Gewohn⸗
rechtes (wie Iu Oeſterreich gemäß 19 der Instructio PIO judiciis
ecclesiaticis der raptus Seductionis 8S6U AabdUuCti0O mulieris C0
sentientis insciis Aamen vel invitis parentibus, welcher hier die
rechtliche Geltung eines impedimentum dirimens hat, In Betracht

Siehe Berardi 1 I. 520.  —
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gezogen werden muſs. Wäre Titius Utit Bertha Aus Oeſterreich nach
England geflohen, dann würde der raptus Seduttionis zweifelsohne
zutreffen. Denn da Bertha heimlich, ohne Vorwiſſen und Zu
ſtimmung threr Eltern, ſich niit Titius erlobt, iſt da  5 Verlöbnis,

nicht geradezu als ungiltig, ſo doch wenigſtens als nicht recht⸗
mäßig anzuſehen. Nach 8 19 der Instruétio iſt aber insgleichen
jene Frauensperſon aU entführt 3u betrachten, welche von einem
Manne, dem ſie nicht ſchon vor der Tha rechtmäßig ver
bobt war, mit ihrer Einwilligung, doch ohne Vorwiſſe

—

2— oder
den Willen der Eltern oder Vormünder hinweggeführt wird.

Leitmeritz. rof Ur. Joſef Eiſelt
XII (Sehaudkung der Leſer ſchlechter Zeitungen

im Beichtſtuhle.) Eligius iſt auf eine kirchenfeindliche
Zeitung abonniert und liest darin täglich, venn nich dringende
Geſchäfte oder ängere Unterhaltungen mit Freunden un achbarn
ihn daran hindern. Noch obendrein iegen ſtets mehrere Nummern
des Blatte offen auf einem iſche, ſo daſs Frau, Kinder, Dienſt⸗
boten und anweſende Fremde nach Belieben darin leſen können und
manchmal wirklich darin leſen. In ſeinen zur Weihnacht⸗ und
Oſterzeit abgelegten Beichten klagt ſich Eligius über da  8 Halten und
Leſen der ſchlechten Zeitung gar nicht an, eil ELr ſich überredet,
dadurch nicht ſchwer geſündigt Iu haben Sein Beichtvater, der
genau weiß, wie hinſichtlich

0 des ganzen Falles mit ihm ſteht,
hält CS dennoch für unklug, ihn Ran ſeine diesbezügliche Pflicht Au
erinnern, weil CEL dieſe bonda Hde nu kenne und Urch ein Qu  2
drückliches Vorhalten derſelben der cheren Gefahr ausgeſetzt werde,
ſie un Zukunft nich allein materiell, ſondern auch formell 5  U über—
treten In derartigen Fällen, ſo meint ER, geſtatte 6  *7 weder die
chriſtliche eächſtenliebe, noch die Klugheit, das Gewiſſen

IXX aufzuklären
und adurch zu wecken, zu beunruhigen, in Verſuchung U ühren;
vielmehr gebieten dieſe die Anwendung des Grundſatzes: EX bu
malis minus eligendum 681 Minus St Aautem malum; 81
talis In SuO ISE invineibili relietus peccet mateérialiter, AIII
81 COrrectus peccet formaliter. aut alia Scandala flerent“ (Dorsi,
mstructio Confessarii, Augustae Vind 17643, a 7) Sagen
doch alle Moraliſten: „Di cCertum Sit Dericulum; Ne (monitione
facta) peecatore materiali Hat deinceps formalis, relinqui
debet (confitens) In bona fide“ (Taberna, Synopsis, t1

2 ſt wohl dieſe Anſicht und die ihr entſprechende
Praxis de Beichtvaters halt und befolgbar, oder iſt ſie verwerflich?

Antwort: Der Moraliſt Gabriel de Varceno (von
Guareino iſt mit derſelben nicht einverſtanden; denn 25 ſchreibt:
„Monitio fieri E quando poenitens; Aacente Confessario;, IN
DrOxima Vversatur OCcasione peccatorum“ (Compend. theol moral.,
Aug Taurin. — VOI bag 186) Der Caſuiſt Reſtagno

9*³


